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J. mDu; S  uth Sclber hift/
Und Dieſer Tagdeſingens wurdüſt iſt?
Die Muſen auch den Pohen dieier Erden/
An Hochzeit- Feſten gern fußfalig werden.

0

De Fflugkin iſts mit der Du Dich vermahleſt
und trittit in Eheſtand zum Drittenmahi;

Fragt man nuft gleich ob denn hotlwendig Dbehtn)

An ſich ſo Guk ollkommen ſei:
So jſtes doch y rehyntahl geſchehen

Daſt dDud komminſte erſchen. J

oe ct uülvSo ſchmerhlich Du err!den Virluſt empfundeli
J Grufft Zweymahl das Liebſte aimmt

Aus Deren Aſche noch die Tugend glinnt;
So glucklichiſts, daß Du Gie wirder findeſt,

e) Von der dritten Jahl iſt ſo wohl das onne trinum perfecium, als deutſche SpruchWort
bekant: Aller guten Ding ſind drey.

⁊.
 Ñν$ç

ü



Denn das Vollkommne kan zwar untergehn
Doch nach einunder auch Drehmahlentſtehn.
Und da Du Dir die Pflugkin auserkohren;

So iſt kaum je ein Gleicher Paar gebohren.

erehret man beuti Allerhochſten Weſen
Daß ſolches Drehfath Sut umd Dreyfach Groß
Wie jener Hepde ſebbſt hichz beh ſich ſchloß;
Sokan mans Heut im ſchonſten Bilde leſen.

Denn daß Du, KGohes Paarlauch DreyfachGgut
Beweiſt. Dein gutes Hertz das in GOtt ruht

Deinguter Sinn, und Deſſen GroßmuthsTriebe
Dein guter Tauſth der allerzattſten Litbe.

und Dein Verdienſt dem Bau der Ewigkeit.

O Daniel!und Joſeph unſrer Zeit!
o Pflugkin!Dieder Eſther zu vergleichen
Wermag/ ggochtheures aar! Deim Lobetreichen?

GB—59Dzyhe bürfft ich mich befonbers unterwinden

Von Dir ein Bütd zu machent bas Dir gleich?

Viel Furſten ia, der Kahler und das Reich
Vermochten ehr daſſelbe auszufinden

Wwas Deinen Nahmen, Ferr! vor aller Welt

In ſolchen Glantz, in ſolchen Weith, geſtellt

Daß man Dich an des Staates Firmamente,
Langſt einen Stern der Erſten Groſſe nennte.

Hoc ergo ſtatuo, numen eſſe r opumun terqut maxumum, ſagi Cicero und
Seneca.



Ka kont ich noch weit mehr mit Warheit ſagen
Von Dieſes neuen JFaars Vollkommenheit:

Allein bey mir iſt Unvermogenheit;

Doch hiermit will ich gantze Lander fragen:
Ob nicht ihr Hertz in heiſſem Wunſch entbrandt/

Daß Dieſes Jdaar dein lieben Vaterland

Ja, Fremden ſelbſt zur Stutze ferner diene

Ga. muſſen ſich denn Segens Strohnr ergieſſen!

und ſieht mangleich Dein Bitd Jerr lichouʒweymadh.:

So fehlt Dir doch jetzt die Gedritte Zahl
Wenn dieſe voll, laſt ſich auf mehrers ſchlieſſen.

Darf nun Dein Diener Dir Heut prophezeynt
So wird es ubers Jahr erfüllet ſeyn
Daß die Gedritte Zahl/ auf PurpurKuſſen
Als die Vollkommenſie wäcd uegen muſfen.
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